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Seit dem Ende des Ersten Weltkrieges betrachteten die baltischen 
Staaten (Estland, Lettland, Litauen) England — ziemlich zu Unrecht — 
als ihren Förderer und Beschützer. Immerhin war England die erste Macht 
gewesen, welche die Möglichkeit baltischer Unabhängigkeit ernsthaft er-
wogen hatte. Die Hilfe seitens der britischen Marine sowie Kredite und 
Waffenlieferungen Englands ermöglichten es den baltischen Staaten, ihre 
Unabhängigkeit gegen bolschewistische, deutsche und „weiße" russische 
Armeen zu verteidigen. Britische Kriegsschiffe, welche die baltischen 
Staaten auch während des Friedens regulär besuchten, begründeten das 
hohe Ansehen, das England von 1918 bis 1939 in den baltischen Staaten 
genoß. 

Das Hauptinteresse Englands bestand jedoch darin, Rußland schwach 
zu wissen und Deutschland dem Baltikum fernzuhalten. England besaß 
beachtliche Handelsinteressen in den skandinavischen und baltischen Län-
dern und fand es zweckmäßig, die Knotenpunkte des russischen Handels 
mit dem Ostseeraum von Staaten überwacht zu wissen, die mit England 
befreundet waren. In den ersten Nachkriegsjahren beherrschte England 
buchstäblich das Ostseegebiet und unterband nicht nur den deutschen und 
bolschewistischen Ausbreitungsdrang, sondern zügelte zugleich auch das 
Verlangen seines Rivalen Frankreich, die tonangebende Macht in Europa 
zu werden. England bemühte sich auch, die Wirtschaft der baltischen 
Staaten zu monopolisieren, ein Versuch, der an der Konkurrenz der tüch-
tigen Deutschen scheiterte. Einerseits verhinderte England durch den An-
kauf baltischer Landwirtschaftserzeugnisse den Zusammenbruch der bal-
tischen Wirtschaft in den ersten Nachkriegsjahren. Andererseits jedoch 
übte England wirtschaftlichen Druck auf Lettland und Estland aus, als 
beide Staaten zu einem Zeitpunkt, wo die britisch-sowjetischen Beziehun-
gen auf einem Tiefpunkt angelangt waren, ihren Handel mit der Sowjet-
union erweitern wollten. Später störte es England allerdings nicht, hinter 
dem Rücken der baltischen Staaten mit der Sowjetunion Handel zu trei-
ben. — Am Rande sei bemerkt, daß die baltischen Staaten in der Zwischen-
kriegszeit, besonders in den zwanziger Jahren, für England auch als 
Sprungbrett zur Ausspionierung der Sowjetunion Bedeutung besaßen. 

Im allgemeinen gab England den baltischen Staaten nur moralische 
Unterstützung und unterließ es, sich militärisch, wirtschaftlich und poli-
tisch festzulegen. Kurz nach Kriegsende schlug England die Gründung 
einer skandinavisch-baltischen Allianz oder einer baltischen Entente vor 

*) Vortrag, gehalten auf dem XXXIV. Baltischen Historikertreffen in Göttin-
gen am 14. 6. 1981, ergänzt durch Anmerkungen. 
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un d war verärger t , als diese P län e nich t verwirkl ich t wurden . Als sich die 

baltische n Staate n im Herbs t 1923 un d im Dezembe r 1924 von sowjetische n 

Armee n bedroh t fühlten , unter l ie ß es England , sein e Marin e in die Ost -
see zu schicken , obgleich die baltische n Staate n dies erbete n ha t t en . Sta t t 

dessen verkauf t e Englan d an die baltische n Staa te n ein e groß e Anzah l 

von Waffen in schlechte m Zustan d — manch e w a r e n unbrauchba r — zu 

hohe n Preisen . 

Scho n 1925 gab es k la r e Anzeiche n dafür , da ß Englan d sich auf de m 

Kont inen t n u r bis zu r Rheinlini e akti v festlegen würde . Di e falsche Vor-
stellun g von de r brit ische n Vorherrschaf t in de n baltische n Staa te n blieb 

jedoc h bis 1939 erhal ten . Di e Bal te n u n d ihr e Regierunge n w ä h n t e n Eng -
lan d als ihr e Haupts tü tz e un d ihre n Verteidiger . I n Wirklichkei t weigerte 

sich Englan d jedoch , in Pläne , welch e die Sicherhei t Osteuropa s garan -
t iere n sollten , verwickelt zu werden . Englan d konnt e sich weni g u m die 

baltische n Staa te n kümmern , da es mi t de n Probleme n seine s Empire s 

vollauf beschäftig t war . Einig e britisch e S taa t smänne r erhoffte n sich ein e 

tödlich e Konfrontat io n zwischen de n beide n to ta l i tä re n Großmächte n in 

Europa , de m nationalsozialistische n Deutschlan d un d Sowjetrußland , d a 

dies die demokrat ische n System e in de r Welt r e t t e n könnte . I m Fall e eine r 

solche n Konfrontat io n wäre n die baltische n Staa te n jedoc h als erst e zer -
stör t worden . Als d a n n im Somme r 1939 Englan d zusamme n mi t F rank -
reic h un d de r Sowjetunio n widerwill ig ein e Garan t i e anboten , zweifelten 

die baltische n Regierunge n an de r Aufrichtigkei t un d Fähigkei t de r br i t i -
sche n Regierung , die baltische n Staa te n gegen Deutschlan d und , was noc h 

wichtige r war , auc h gegen die Sowjetunio n schütze n zu wollen. 1 

Mangel s mili tärische r Zusammenarbe i t zwischen de n baltische n Staate n 

existiert e die Baltisch e En ten t e von 1934 n u r auf de m Papier . Deshal b 

wer te te n die brit ische n Mil i tärs t ra tege n die baltische n Staate n nich t als 

Lände r von mili tärische r Bedeutung , un d sie unter l ieße n es daher , diese in 

ihr e Kriegsplän e von 1939 un d 1940 einzubeziehen. 2 

1) E. A n d e r s o n : Th e Role of th e Baltic State s Between th e USS R and 
Western Europę , in: East Europea n Quarterl y VII (1973/74) , Nr . 4, S. 386 f. Vgl. 
ferne r zu diesem Komplex : E. A n d e r s o n : British Polic y Towar d th e Baltic 
States , 1918—1920, in : Journa l of Centra l Europea n Affairs XIX (1959), Nr . 3, 
S. 276—278; d e r s . : An Undeclare d Nava l War: th e British-Sovie t Nava l 
Struggle in th e Baltic , 1918—1920, in : Journa l of Centra l Europea n Affairs 
XXII (1962), Nr . 1, S. 43—47; Unite d State s of America , Departmen t of State , 
Paper s Relatin g to th e Foreig n Relation s of th e Unite d States , Russia 1918, 
Washingto n 1931—32, II , 849—41, 847; E. W. P . N e w m a n : Britai n an d th e 
Baltic , Londo n 1930, passim; E. A n d e r s o n : Th e USS R Trade s with Latvia , 
in : Slavic Review XXI (1962), Nr . 2, S. 308; J . D . G r e g o r y : On th e Edge of 
Diplomacy , Londo n 1929, S. 87—88. — Zu r Spionagetätigkei t vgl. P . W. B 1 a c k -
s t o c k : Th e Secre t Roa d to World War Two, Chicag o 1969, S. 26, 89; D . W i s e , 
T. B. R o s s : Th e Espionag e Establishment , Ne w York 1967, S. 97—99; R. B. 
L o c k h a r t : Ace of Spies, Ne w York 1967, S. 131; J . W h i t w e l l : British 
Agent, Londo n 1966, S. 11 f., 51—143. 

2) Grea t Britain , Publi c Recor d Office, Foreig n Office (weiterhi n zit. : F . O.), 
371 — 24845, WP (40) 41, N a 736, 2. Febr . 1940. 
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Die Hoffnung, einer solchen Stel lungnahme entgehen zu können, wurde 
jedoch gedämpft, als schon vor der offiziellen Eingliederung der baltischen 
Staaten in die UdSSR die Staatsbank der UdSSR die Bank von England 
aufforderte, 559 474,778 Unzen des Goldvermögens der baltischen Staaten 
an die Staatsbank der UdSSR zu überweisen. Gleichzeitig riefen die von 
den Sowjets eingesetzten baltischen Scheinregierungen die baltischen 
Schiffe aus britischen Häfen zurück und verstaat l ichten bzw. beschlag-
nahmten britisches Eigentum im Baltikum.8 Am 16. Jul i 1940 befahl Hitler 
die Vorberei tung der Invasion Englands.9 England befand sich nun in der 
dunkelsten Stunde seiner Geschidite. Die Vereinigten Staaten sperr ten 
am 15. Jul i 1940 zur Sicherung ihrer und baltischer Interessen das ge-
samte baltische Vermögen in den Vereinigten Staaten.10 

Am 21. Jul i 1940 beschlossen die „neugewählten" Regierungen von Est-
land, Lett land und Litauen die Eingliederung ihrer jeweiligen Länder in 
die UdSSR und begannen Verstaat l ichungen und Beschlagnahmungen 
durchzuführen. Die britische Regierung weigerte sich, diese Wahlen und 
Verstaatl ichungen als freiwillige Entscheidungen der baltischen Staaten 
zu betrachten.11 Am 23. Jul i protest ier ten die Gesandten dieser Staaten 
in London gegen die sowjetischen Maßnahmen in ihren Heimatländern.1 2 

Am selben Tag verur te i l ten die Vereinigten Staa ten das Vorgehen der 
UdSSR in den baltischen Staaten.13 Um eine Verschlechterung ihrer Be-
ziehungen mit der Sowjetunion zu vermeiden, e rk lä r ten sie jedoch ins-
geheim, daß sie die Bildung baltischer Exilregierungen nicht er lauben 
würden.14 Viscount Halifax bemerk te am 23. Jul i 1940 zu den Protest-
schreiben der Gesandten Estlands, Let t lands und Litauens in London, daß 
er dazu neige, „die Ergebnisse von Verhandlungen, die so offensichtlich 
illegal waren, nicht anzuerkennen". Er sah jedoch davon ab, die Sowjet-
union offiziell zu verurteilen.1 8 

Am 26. Ju l i schrieb Halifax einen Bericht über die baltischen Staaten 
für das Kr iegskabine t t l e ; dar in bemerk te er, daß „die Eingliederung der 
baltischen Staaten während eines europäischen Krieges stattgefunden ha t 
aus Gründen, die mit diesem Krieg verwickelt waren , und daß dieser Zu-
stand nicht mit Gewißheit als pe rmanent zu betrachten" sei. Er glaubte, 
daß die Deutschen durch die sowjetrussischen Maßnahmen sehr verärger t 

8) F. O., 371 — 24765, N6029/6031/603/59. Der Anteil Lettlands betrug 210 719,919 
Unzen, derjenige Estlands 154 754,859 Unzen und Litauens 94 000 englische Un-
zen. 

9) A. R o s s i (A. T a s c a ) : The Russo-German Alliance August 1939 — June 
1941, Boston 1951, S. 124. 

10) United States Department of State Bulletin, 8484, Nr. 56 vom 20. Juli 1940. 
11) F. O., 371 — 24765, N6039/6045/1224/59. 
12) Ebenda. 
13) United States Department of State Bulletin, Bd. III, Nr. 52, S. 48, 27. Juli 

1940 (Erklärung von Sumner Welles). 
14) A. D a l l i n : Soviet Russia's Foreign Policy 1939—1942, übersetzt von 

L. D e n n e n , New Haven 1941, S. 26. 
15) F. O., 371 — 24765, N 6039/6045/1224/59. 
16) F. O., 371 — 24761, N6081/1224/59; WP (40) 287. 
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seien. Englands voreilige Anerkennung der Eingliederung würde demnach 
der deutschen Regierung die Möglichkeit geben, sich als Beschützer klei-
ner Staaten aufzuführen. Dies würde in den neutralen Ländern, die den 
russischen Vormarsch sorgenvoll betrachteten, dem guten Ruf Englands 
schaden. Besonders die Regierung und die öffentliche Meinung in den 
Vereinigten Staaten würden einen entgegengesetzten Kurs Englands ohne 
überzeugende Gründe leicht übelnehmen. Viscount Halifax überdachte 
die Vorteile, die England von Sowjetrußland im Falle einer Anerkennung 
erhalten würde. Er kalkulierte gleichermaßen die Nachteile, die entstehen 
könnten, würde England die Maßnahmen der Sowjetunion verurteilen. 
England besaß beachtliche Kapitalanlagen in den baltischen Staaten. Alle 
waren verloren. Das britische Außenministerium sperrte deshalb die balti-
schen Guthaben in England und hoffte, dies als Waffe zum Schutz briti-
scher Interessen verwenden zu können. 

Würde England die sowjetischen Maßnahmen in den baltischen Staaten 
akzeptieren, gäbe es für die Regierung keinen legalen Grund, die Gut-
haben zu sperren. Dagegen ermöglichte eine Nichtanerkennung die Ver-
wendung baltischer Schiffe, die sich in britischen Häfen befanden, als 
Ersatz für britische Schiffe, die schon Opfer deutscher U-Boote und Flug-
zeuge geworden waren. 

Das britische Außenministerium wollte den baltischen Gesandten in 
London offiziell keine Antwort geben, sondern ihnen privat und mündlich 
empfehlen, daß sie nicht auf einer offiziellen Regelung der Frage bestehen 
sollten. Würden sie diesen Wunsch beachten, so würden ihre Namen 
weiterhin auf der Diplomatenliste stehen und ihre diplomatische Unver-
letzlichkeit respektiert werden. Zur gleichen Zeit war das Außenministe-
rium jedoch bereit, die Legalität der sowjetischen Anexion der baltischen 
Staaten de facto anzuerkennen. Das Außenministerium war allerdings 
nicht für eine De-jure-Anerkennung von Landabtretungen und Autono-
mieverlusten, die während des Krieges oder als Ergebnis des Krieges 
stattgefunden hätten. England wollte sich für die Friedensverhandlungen 
eine freie Hand bewahren. 

Das Außenministerium wollte sofort Anspruch auf Entschädigung im 
Namen aller britischen Interessenten erheben, deren Güter in den balti-
schen Staaten verstaatlicht oder beschlagnahmt worden waren. Die briti-
sche Regierung würde diese Entschädigung dem Goldvermögen der balti-
schen Staaten entnehmen und über den Rest des Goldes mit den Sowjets 
verhandeln. Im Rahmen einer allgemeinen Regelung, die einen Handels-
vertrag einschloß, war Halifax auch bereit, die Eigentumsfrage der balti-
schen Schiffe mit der Sowjetunion zu besprechen. 

Am 29. Juli 1940 akzeptierte das britische Kriegskabinett Halifax' Vor-
schlag.17 Einige linksextreme britische Diplomaten, so zum Beispiel Sir 
Stafford Cripps und Douglas Mackillop, bestanden auf einer sofortigen 
De-jure-Anerkennung der sowjetischen Eroberung und bekundeten damit 

17) F. O., WM (40) 214; 371 — 24761, N6081/1224/59. 
34° 
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ihre Geringschätzung der baltischen Staaten. Das britische Außenminis te-
r ium widersetzte sich jedoch ihrem Druck.18 

Am 6. August e rk lär te das britische Außenminis ter ium, daß Englands 
Kapitalanlagen in den baltischen Staaten einen Wert von 3 848 000 Pfund 
besitze, daß der Wert des baltischen Goldvermögens in der Bank von 
England 3 866 000 Pfund bet rüge und daß die lettische Handelskommission 
ungefähr 1 000 000 Pfund in verschiedenen britischen Banken deponiert 
habe.19 Am 17. August bekannte das Ministerium jedoch, daß der eigent-
liche Wert des britischen Eigentums in den baltischen Staaten 1 500 000 
Pfund nicht überschreite.2" 

Am 8. August 1940 beschloß das britische Kriegskabinett , die Entschei-
dung in der Baltenfrage aufzuschieben. England würde aus einer Nicht-
anerkennung keine Vorteile ziehen, wohl aber könnte dadurch eine Ent-
fremdung Sowjetrußlands gegenüber England eintreten. Sollte England 
jedoch eine De-facto-Anerkennung vornehmen, so würde es schwierig 
sein, eine sowjetisdie Annexion Finnlands nicht zu akzeptieren.21 Als Sir 
Stafford Cripps die sowjetische Forderung nach einer De- jure-Anerken-
nung der sowjetischen Bal tenrepubl iken und die Ausweisung der bal t i -
schen Gesandten aus England unters tütz te , informierte ihn das britische 
Außenminis ter ium am 22. August, er solle nicht auf einer Antwor t be-
stehen, diese könne nur negat iv ausfallen.22 Am 4. September e rk lär te der 
Par lamentsunte rsekre tä r des Außenminis ter iums, Richard Butler, dem 
sowjetischen Botschafter Ivan Maiskij, daß England in Fragen der bal t i -
schen Staaten auf amerikanische Empfindlichkeit Rücksicht nehmen 
müsse. „Die Sowjets hä t t en im Bal t ikum viel erreicht, sie sollten jedodi 
verstellen, daß England gewisse sent imentale und praktische Interessen 
in diesem Teil der Welt habe. . . . Unsere Einstellung zum Hinscheiden 
dieser Staaten ist weder unvernünf t ig noch melancholisch. Ein anständiges 
Verhal ten bei der Beerdigung wäre jedoch sicherlich das, was er [Maiskij-
E. A.] von diesem Land e rwar te t hä t te" , waren Butlers sarkastische A b -
schiedsworte.23 

Am 5. September 1940 erk lär te der britische Premierminis ter , Sir Win-
ston C h u r c h i l l , im Unterhaus des britischen Par laments , daß England 
„terri toriale Verschiebungen, die während des Krieges stat tgefunden hät -
ten, nicht anzuerkennen gedenke, es sei denn, sie seien mit der freiwilligen 
Zust immung und dem guten Willen der Betroffenen geschehen".24 Auf 

18) F. O., 371 — 24761, N6045/6081/1224/59; W o o d w a r d (wie Anm. 5), Bd. I, 
S. 598, nach F. O., N6881/6819/2039/59; W. L. L a n g e r , E. S. G l e a s o n : The 
Undeclared War, 1940—1941, New York 1953, S. 123. 

19) F. O., 371 — 24763, N6177/2039/59; auch N6042/2039/59. Kapitalanlagen in 
Lettland: annähernd 1.788.000 Pfund, in Litauen: 600.000 Pfund, in Estland: 
1.460.000 Pfund; Goldvermögen Lettlands: 1.770.000 Pfund, Anteil Litauens: 
796.000 Pfund, Estlands: 1.300.000 Pfund. 

20) F. O., 371 — 24764, N6436/2039/59. 
21) F. O., 371 — 24761, N5081/4220/15; WM (40) 222. 
22) F. O., 371 — 24765, N6209/6031/59. 
23) F. O., 371 — 24845, N6559/30/59. 
24) F. O., 371 — 24761, N6581/1224/59. 
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Botschafte r Maiskijs Ersuche n um Übergab e des baltische n Vermögen s in 

Höh e von 4 Millione n Pfun d antwortet e Halifa x mit England s Forderun g 

nac h 5 Millione n Pfun d (sic!). Rußlan d müsse für das beschlagnahmt e 

britisch e Eigentu m zahlen , ode r Englan d würde das baltisch e Gol d be-
halten . Gleichfall s wolle Englan d bis End e des Krieges die baltische n 

Schiffe benutze n un d den Sowjets möglicherweis e nac h dem Kriege 

eine Miet e dafür zahlen . Bezüglich der Übernahm e der baltische n Ge -
sandtschafte n riet er Maiskij, in dieser Sache nich t weiter zu drängen. 25 An-
dererseit s erklärt e der Leite r der Abteilun g Nor d des Außenministeriums , 

Laurenc e C o l l i e r , dem lettische n Gesandte n Kärli s Zarin ś (Charle s 

Zarine ) am 11. September , daß die britisch e Regierun g geflohene n letti -
schen Politikern , die nac h Englan d komme n wollten , um eine n Nationalra t 

(Exilregierung ) zu bilden , keine Visa geben würde . Englan d wolle Schwie-
rigkeiten mit Rußlan d vermeiden , un d es sei britische s Prinzip , im Kriege 

nu r solche Auslände r aufzunehmen , welche der britische n Kriegswirtschaf t 

von Nutze n sein würden . Ein lettische s Nationalkomite e im Ausland be-
säße keine Vollmacht , auße r der , welche es bei eine r eventuelle n Friedens -
konferen z durc h die Anerkennun g der dor t Anwesende n erhalte n würde . 

Es könn e dan n sogar sein, daß es, wenn es stark genug sein sollte, eine r 

Regierun g gleichwerti g betrachte t würde. 26 

Währen d der stellvertretend e Außenministe r der Sowjetunion , Andre j 

Vysinskij, am 14. Septembe r zugab, daß die sowjetische Regierun g keine n 

gesetzlichen Anspruc h auf das baltisch e Gol d habe 2 7 , benachrichtigt e der 

amerikanisch e Außenministe r Cordei l Hull  den Berate r der britische n 

Botschaft , Nevi l Butler , daß Englan d frei nac h seiner Wahl die baltisch e 

Frag e entscheide n könne . Die Vereinigten Staate n jedoch würde n die 

Annexio n der baltische n Staate n durc h Rußlan d nich t anerkenne n un d 

würde n die gesperrte n Guthabe n nich t an Rußlan d freigeben. 28 

Gemäßig t durc h die amerikanisch e un d auch polnisch e Einstellun g zur 

Baltenfrage , entschie d das britisch e Kriegskabinet t am 15. Oktobe r 1940, 

Englan d würde seine Prinzipie n kompromittieren , wenn es eine Erklärun g 

abgäbe, die auf eine De-jure-Anerkennun g des russischen Überfall s auf 

Osteurop a schließe n ließe, daß es jedoch Gründ e dafür gebe, die Situatio n 

de facto anzuerkenne n — ein Umstand , an dem Englan d bis zum End e 

des Krieges nicht s änder n könnte. 29 Die britisch e Regierun g wollte Schwie-
rigkeiten mit der polnische n Exilregierun g un d amerikanische n Regierun g 

vermeiden . Präsiden t Frankli n D. R o o s e v e l t hatt e am 15. Oktobe r 1940 

zu eine r litauisch-amerikanische n Delegatio n gesproche n un d betont , daß 

„die kleinst e Natio n das gleiche Rech t auf Unabhängigkei t hätt e wie die 

größte . . . un d daß die Zei t komme n würde , wo Litaue n wieder frei sein 

würde " .30 

25) F. N„ 371 — 24761, N6454/2039/59 . 
26) F. O., 371 — 24761, N6581/1224/59 . 
27) F. O., 371 — 24764, N6594/2039/59 ; Sir Stafford Cripps . 
28) L a n g e r / G l e a s o n (wie Anm. 18), S. 122 f.; C. H ü l l : Memoirs , Bd. I, 

New York 1948, S. 811 f. 
29) F. O., 371 — 24845, N6875/30/39 ; WM (40) 271. 
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Ermut igt durch die amerikanische Hal tung und Vysinskijs vorsichtiges 
Auftreten in dieser Angelegenheit , übe rnahm die britische Regierung die 
baltischen Schiffe, die sich in den Häfen des britischen Empires befanden. 
England unter l ieß es jedoch, die Schiffe zu beschlagnahmen. Bis zum 23. 
Oktober 1940 ha t te England 24 baltische Schiffe mit zusammen 37 641 
Brut toregis ter tonnen übernommen. Zwanzig von ihnen waren estnische 
Schiffe mit 31 154 BRT, drei waren lettische mit 6 481 BRT und ein Schiff 
von 6 BRT war litauisch. Zwei weitere Schiffe waren im Besitz des Ge-
richtes.31 Die Besatzungsmitglieder dieser Schiffe, die ihre estnische, let t i -
sche oder litauische Staatsbürgerschaft behal ten wollten, konnten weiter-
hin auf diesen Schiffen arbeiten. Personen mit kommunistischer Einstel-
lung war es erlaubt , in ihre Heimat zurückzukehren.3 2 Die britische Regie-
rung wies darauf hin, daß die Übernahme der Schiffe eine diesbezügliche 
zufriedenstellende Vere inbarung zwischen England und der Sowjetunion 
nicht ausschloß. Die Sowjetunion schenkte dieser Ausführung keinen 
Glauben und rächte sich mit Nichtzahlung der halbjährl ich fälligen Ent-
schädigungsrate für die Lena-Goldfelder in Höhe von 92 500 Pfund. Eng-
land war auch bereit , sowjetische Ansprüche auf baltisches Gold anzu-
erkennen, vorausgesetzt, es könnte Ansprüche auf beschlagnahmtes br i t i -
sches Eigentum in den baltischen Staaten daraus befriedigen. England 
und die Sowjetunion konnten auf ihre jeweiligen Ansprüche verzichten 
oder eine Entscheidung bis auf weiteres verschieben.33 

In der Zwischenzeit fuhren die baltischen Gesandten und Konsuln fort, 
baltische Seeleute zu unters tü tzen und baltisches Kapi ta l und Eigentum aus 
der Rechtsgewalt der brit ischen Regierung zu ziehen. Am 8. November 
wurde den baltischen Gesandten eine Möglichkeit gegeben, antibaltischer 
und prosowjetischer Propaganda in England entgegenzutreten.3 4 Die Lage 
änder te sich, als Sir Anthony Eden brit ischer Außenminis ter wurde . Er 
sorgte dafür, daß die baltischen Gesandten nicht zu seiner Amtseinführung 
eingeladen wurden, und entschied kurz danach, daß sie auch in Zukunft 
nicht von ihm empfangen würden . Die Verbindung, die ihnen nun noch 
verblieb, war der pr ivate Briefverkehr mit dem Leiter der Abtei lung 
Nord, Laurence Collier. Die baltischen Gesandten w a r e n über diese Nach-
richt, die sie am 6. J a n u a r 1941 erreichte, sehr verärgert .3 5 

Am 21. April 1941 erk lär te E d e n dem britischen Kriegskabinett , daß 
die sowjetische Regierung die baltische Frage immer noch als „Haupthin-
dernis" beim Abschluß eines Abkommens mit England betrachte. Er glau-
be jedoch weiterhin, daß England keine Zugeständnisse in dieser Sache 

30) A. B i 1 m a n i s : Baltic Essays, Washington, D.C. 1945, S. 188; W. R o o t : 
The Secret History of the War, Bd. III, New York 1946, S. 316. 

31) F. O., 371 — 24764, N6979/2039/39; WM (40) 287. 
32) F. O., 371 — 24764, N6979/2039/99. 
33) D a 11 i n (wie Anm. 14), S. 323; W. P. Co a t e s , Z. K. Co a t e s : A 

History of Anglo-Soviet Relations, London 1944, S. 648. 
34) F. O., 371 — 24764, N7146/2039/59. 
35) Ebenda; F.O., 371 — 29261, N71/44/59, N4940/44/59; A. C a m p b e i l -

J o h n s o n : Eden. The Making of a Statesman, New York 1955, S. 188. 
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mache n sollte , vorausgesetzt , es würd e darau s Nutze n ziehen . Am nächste n 

Tage schrie b ih m C h u r c h i l l : „Di e sowjetische Regierun g ist sich de r 

Gefahre n bewuß t un d weiß, da ß Englan d russisch e Hilf e benötigt . Wen n 

Sie [Eden-E . A.] einfac h diese Ding e auf sich b e r u h e n lassen , werde n Sie 

m e h r erreichen , als w e n n Sie mi t krampfhaf te n Ans t rengunge n sie [die 

sowjetische Regierung ] ihre r Guns t versichern , da dies auf Schwäch e 

schließe n läßt , un d sie ermut ig t sich, sich als s tärke r einzuschätzen , als 

sie ist. Je tz t ist de r Momen t gekommen , wo wir un s ernsthaf t zurückhal te n 

müssen . Sollen die sich darübe r Sorge n machen. " " 
Währen d in ganz Europ a die deutsche n Strei tkräf t e mi t de r Sicherun g 

ihre r Eroberunge n beschäftig t waren , ve r s t ä rk te n die Sowjets ihr e Grenz -
gebiete . Am 17. Ma i 1941 erhie l te n alle ausländische n Diplomate n in 

Moska u vom Sowjetische n Kommissaria t für auswärt ig e Angelegenheite n 

ein Rundschreiben , in de m mitgeteil t wurde , da ß sie die russische n Grenz -
gebiet e einschließlic h de r baltische n Lände r nich t m e h r besuche n könn -
ten. 3 7 Di e Sowjets beganne n dor t mi t T ruppenansammlunge n u n d t ra fe n 

Vorberei tunge n für die Deporta t io n von Teile n de r polnische n un d balt i -
sche n Bevölkerun g au s ihre r Heima t in die Arkt i s un d die sowjetische n 

Wüstengebiete . I n de r dr i t te n Maiwoch e e rk lä r t e Hit ler s Ste l lver t re te r 

Rudol f H e ß , de r nac h Schott lan d geflogen war , brit ische n Poli t ikern , 

da ß Deutschlan d in Kürz e die Sowjetunio n angreife n würde , un d ba t u m 

Fr iedensverhandlunge n zwischen Englan d un d Deutschland . Churchil l 

wollte nicht s davo n wissen un d gab die Nachrich t an die sowjetische F ü h -
run g weiter . Di e sowjetische Regierun g sah dar i n jedoc h ein e britisch e 

Herausforderun g un d argwöhnt e eine n anglo-amerikanische n Versuch , 

eine n Kei l zwischen Deutschlan d un d Rußlan d zu t re iben . Di e britisch -
sowjetische n Beziehunge n ha t t e n ihre n Tiefstan d erreicht . D a die Sowjets 

sein e Warnun g nich t e rns tgenomme n ha t ten , rief Churchil l Botschafte r 

Cripp s nac h Englan d zurück . Als a m 22. J u n i 1941 de r deutsch-russisch e 

Krie g ausbrach , besaß Englan d keine n Botschafte r in Moskau . De r Angriff 

des nationalsozialistische n Deutschlan d ha t t e jedoc h Englan d un d die So-
wjetunio n automatisc h zu Verbündete n gemacht. 3 8 

Dami t erhiel t die baltisch e Frag e ein e neu e Bedeutung , un d die britisch e 

Einstel lun g de n baltische n Staate n gegenübe r wurd e noc h undurchsich -
tiger . Di e britisch-baltische n Beziehunge n muß te n sich n u n noc h eine r 

größere n Prob e unterwerfen . 

Am 14. J u n i 1941, de m Tag, an de m die sowjetische n Behörde n an die 

50 000 ode r meh r baltisch e Männer , F r a u e n un d Kinde r gewaltsam 

nac h Sibirie n deport ier ten , überrascht e de r britisch e Botschatfe r in 

Washington , Viscoun t H a l i f a x , de n amerikanische n Unters taa tssekre -

36) W o o dw a r d (wie Anm . 5), Bd. I, S. 611, nac h F . O., N1725/ 3 38. 
37) Unite d State s of America , Departmen t of State , Paper s Relatin g to th e 

Foreig n Relation s of th e Unite d State s (weiterhi n zit. : U.S . For . Rei.) , 1941, 
Washington , D.C . 1962, Bd. L, S. 881 f.; D a 11 i n (wie Anm . 14), S. 367; „Ne w 
York Times " vom 21. Jun i 1941. 

38) J . S c o t t : Due l for Europę . Stalin Versus Hitler , Bosto n 1941, S. 260. 
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tär des Außenministeriums, Sumner Welles, mit zynischen Bemerkungen 
über die baltischen Staaten. Seiner Ansicht nach verdiente die baltische 
Bevölkerung weder Rücksicht noch Respekt. Er könne sich vorstellen, fuhr 
Halifax fort, daß England in der Lage, in der es sich befinde, zwecks 
militärischer Zusammenarbeit mit den Sowjets nicht abgeneigt wäre, die 
sowjetischen Ansprüche auf das Baltikum (und dessen Bevölkerung) an-
zuerkennen. W e l l e s warnte Halifax, daß Englands Prinzipien sehr ge-
schwächt würden, sollte es solche politische Maßnahmen ergreifen und 
den sowjetischen Anspruch auf Beute anerkennen.39 

Am 24. Juni gab C h u r c h i l l Sir Stafford Cripps Anweisung, sich an 
Stalin zu wenden. Falls die baltischen Staaten zur Sprache kämen, sollte 
Cripps „vorgeben zu glauben", daß die russischen Maßnahmen in den 
baltisdien Staaten durch die „unmittelbare Drohung und Größe" der 
deutschen Gefahr für Rußland ausgelöst worden seien und daß Rußland 
daher genügend Anlaß gehabt habe, aus Selbsverteidigungsgründen Maß-
nahmen zu ergreifen, die „andernfalls kritisiert werden könnten".40 Das 
war gut gesagt: Das amerikanische Außenministerium war jetzt ernst um 
den politischen Status der baltischen Staaten besorgt. Der Assistenzsekre-
tär im amerikanischen Außenministerium, Adolf A. B e r l e , bemerkte, 
daß „die ganze Sache verdammt gefährlich war".41 

Ein diplomatischer Zwischenfall ereignete sich während eines Abend-
essens, an dem der britische Regierungsbeamte A. D. Marris teilnahm. 
B e r l e und der Stellvertretende Leiter für Osteuropäische Angelegen-
heiten im amerikanischen Außenministerium, Loy W. H e n d e r s o n , 
kritisierten Marris wegen der britischen Einstellung gegenüber den balti-
schen Staaten. Beide waren der Ansicht, daß Englands Absicht, „die 
baltischen Staaten zu verkaufen", der größte Fehler sei, den England 
machen könnte. Sie betonten nachdrücklich, wie wichtig es sei, der ameri-
kanischen Öffentlichkeit den Glauben zu lassen, daß die Grundsätze der 
britischen Politik auf Prinzipien und nicht auf Zweckmäßigkeit beruhten. 
Würde die amerikanische Öffentlichkeit herausfinden, daß sich die briti-
sche Politik in keiner Weise von der des nationalsozialistischen Deutsch-
land oder der Sowjetunion unterschied, würde es für die Vereinigten 
Staaten schwierig sein, mit England zusammenzuarbeiten.42 

Bei der Unterzeichnung des britisch-sowjetischen Abkommens zur ge-
genseitigen Unterstützung und zur Ablehnung eines Separatfrieden mit 
Deutschland am 12. Juli 1941 erwähnte England die Frage der Anerken-
nung der sowjetischen Herrschaft über die baltischen Staaten nicht. Der 
britische Historiker David K i r b y stellte zu Recht fest, daß die britische 
Regierung damit die Gelegenheit verpaßt habe, den Sowjets ein Prinzip 
darzulegen, welches später in die Atlantik-Charta aufgenommen wurde.43 

39) U.S. For. Rei., 1941, S. 759—761. 
40) W o o d w a r d (wie Anm. 5), Bd. I, S. 465 f. 
41) L a n g e r / G l e a s o n (wie Anm. 18), S. 556 f. 
42) F. O., 371 — 29261, N4124/4124/59. 
43) Ebenda; D. K i r b y : Morality or Expediency? The Baltic Question in 

British-Soviet Relations, 1941—1942, in: The Baltic States in Peace and War 



England und die baltischen Staaten 1940—1946 569 

Am 17. Jul i bezeichnete Neville B u t l e r von der britischen Botschaft in 
Washington amerikanische Äußerungen, in denen die britischen Absichten 
im Bal t ikum als ruchlos bezeichnet wurden, als i rr i t ierend. Solche Äuße-
rungen ignorierten seiner Ansicht nach die Risiken, die England im J a h r e 
1939 bezüglich der Unverletzlichkeit der Souveräni tät der baltischen 
Staaten auf sich genommen habe.44 Man k a n n jedoch über den „Altruis-
mus" der britischen Absichten 1939 seine Zweifel haben. 

Als die baltischen Gesandten im Sinne der At lant ik-Char ta , die am 
14. August 1941 unterzeichnet worden war, formell gegen die deutsche 
und indirekt gegen die sowjetische Besetzung Estlands, Let t lands und 
Litauens protest ieren wollten, verei tel te das britische Außenminis ter ium 
diesen Schritt am 20. August.45 Am 22. August drückte Sir Orme C. S a r -
g e n t vom britischen Außenminis ter ium sein Mißfallen über die bal t i -
schen Gesandten aus, die „sich das Recht anmaßten, der britischen Regie-
rung ihre Abneigungen und Ansichten betreffs des internat ionalen Status 
ihrer Länder sowie der At lant ik-Char ta in offiziellen Noten mitzuteilen". 
Er sagte in einer Erk lä rung: „Die Gesandten sind hier nu r geduldet. Sie 
ver t re ten nu r ihre eigenen Interessen und sonst nichts und sollten sich 
nicht in politische Fragen einmischen, über die zu sprechen sie nicht be-
fugt sind." 46 Die Gesandten und Botschafter v/est- und mitteleuropäischer 
Länder, in denen die Russen nicht Fuß gefaßt hat ten, konnten jedoch ihre 
Meinung äußern! 

Am 26. August 1941 best immte Eden, daß die baltischen Gesandten nicht 
mehr das Redi t besitzen sollten, im Außenminis ter ium in politischen 
Fragen vorzusprechen, und daß sie dort nicht mehr als offizielle Ver t re ter 
ihrer Länder empfangen werden sollten. Ihre offiziellen Noten sollten 
durch die Post geschickt werden und nicht persönlich übe rb rad i t werden 
können, ihr Eingang sollte auch nicht mehr offiziell bestätigt werden. Diese 
Behandlung war für die baltischen Gesandten sehr entwürdigend. S a r -
g e n t gab offen zu, daß die sowjetische Botschaft mit Sicherheit von dem 
Verhal ten Englands gegenüber den baltischen Gesandten erfahren würde 
und daß dies, wenn es bei de r bisherigen Regelung bliebe, für England 
nu r Unannehmlichkei ten zeitigen würde . Am 13. September modifizierte 
Eden seine Einstellung, indem er zwischen gewöhnlichen Verwal tungsfra-
gen und politischen Fragen unterschied. Das Außenminis ter ium sollte Ver-
waltungsfragen mit den baltischen Gesandten auf offizieller Ebene er-
örtern, während politische Fragen nicht offiziell mit ihnen besprodien 
werden würden . 

Das Außenminis ter ium mußte äußerst vorsichtig sein, nachdem das 
Kabinettsmitglied J. T. M o o r e - B r a b a s o n während e iner offiziellen 
Rede lächelnd bemerk t hat te , er hoffe, das nationalsozialistische Deutsch-

1917—1945, hrsg. von V. S. V a r d y s und R. J. M i s i u n a s , University Park, 
London 1978, S. 100. 

44) F. O., 371 — 29261, N4124/4124/59. 
45) Ebenda. 
46) F. O., 371 — 29261, N4784/44/59, N4940/44/59. 
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und im schamlosen Einverständnis mit Hitler erobert wurden. Eine 
Zwangsverschickung der baltischen Bevölkerung nach der Sowjetunion 
würde gegen alle Prinzipien verstoßen, für die wir in diesem Krieg kämp-
fen, und es würde unseren Kampf entehren." Die Freundschaft mit den 
Vereinigten Staaten war für ihn wichtiger als die Zusammenarbeit mit 
dem kommunistischen Rußland. Er beschloß, daß die Grenzfrage nur auf 
einer Friedenskonferenz entschieden werden könnte.51 

Eden ließ sich jedoch nicht überzeugen und war entschlossen, engere 
Verbindungen mit den Russen aufzunehmen, obgleich dies gegen die Prin-
zipien der Atlantik-Charta verstieß. Im Winter 1941/42 erlitten die west-
lichen Alliierten mehrere Niederlagen, während die Sowjetunion sich 
gegen Hitler behaupten konnte. Am 28. Januar 1942 brachte Eden die 
baltische Frage nochmals zur Sprache. Er erklärte, seiner Ansicht nach 
würde eine starke russische Präsenz im Baltikum, die Deutschland zurück-
halten würde, in Englands bestem Interesse sein, vorausgesetzt, die Sow-
jetunion unterstützte den Plan der Engländer, das Recht zur Errichtung 
von Stützpunkten auf dem europäischen Festland zu gewinnen. Er ver-
glich die sowjetische „amoralische" Forderung mit der „übertrieben 
moralischen" Einstellung der Vereinigten Staaten. Er gab jedoch zu, daß 
England, wenn es zwischen den Vereinigten Staaten und der Sowjetunion 
wählen müßte, die anglo-amerikanische Zusammenarbeit als natürlicher 
und notwendiger als die anglo-sowjetische betrachten würde.52 

Während einer Sitzung des Kriegskabinetts am 6. Februar 1942 sdilug 
Eden bezüglich des baltischen Problems drei Möglichkeiten vor: 1) Stalins 
Forderungen anzunehmen, vorausgesetzt, die Vereinigten Staaten würden 
ihre Zustimmung dazu geben; 2) der Sowjetunion das Recht auf Stütz-
punkte in den baltischen Staaten einzuräumen (Eden zog diese Lösung 
vor); 3) der Sowjetunion die Kontrolle über Verteidigungs- sowie außen-
politische Fragen in den baltischen Staaten zuzugestehen (Halifax' Vor-
schlag). Das Kabinett entschied sich für den ersten Vorschlag.53 

Nachdem der sowjetische Botschafter, Ivan M. Maiskij, gegen die 
Anwesenheit der baltischen Gesandten in London protestiert hatte, er-
örterten einige Mitglieder des Außenministeriums dieses Problem und 
schlugen vor, die Namen der baltischen Gesandten aus der Liste der 
diplomatischen Vertreter zu entfernen. Das Außenministerium versuchte 
das Problem zu lösen, indem es die Veröffentlichung eines neuen diploma-
tischen Registers bis auf weiteres verschob.54 Es bestand jedoch noch ein an-
deres Problem, nämlich das der baltischen Schiffe, die England requiriert 
hatte. Fünf Schiffe waren schon in Kampfhandlungen gesunken. Am 18. und 
19. Februar 1942 traf der britische Botschafter in Washington, Viscount Hali-
fax, mit dem Präsidenten der Vereinigten Staaten, Franklin D. Roosevelt, 
und Sumner Welles zusammen. Er konnte jedoch die Zustimmung für den 

51) Ebenda, S. 694 f.; K i r b y (wie Anm. 43), S. 162 f. 
52) E d e n , S. 370, 372. 
53) F. O., 371 — WP (42) 48, N563/5/38. 
54) F. O., 371 — 32435, N1040/5/38. 
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britischen Vorschlag zur Lösung der baltischen Frage nicht erhal ten. 
W e l l e s verglich den britischen Vorschlag mit einem „baltisdien Mün-
chen". Sogar C h u r c h i l l war über diese Zurückweisung erbost.55 Er 
verschledi ter te die Lage jedoch noch, indem er Roosevelt ein Telegramm 
schickte, in dem er ihn mit folgenden Worten zu beeinflussen versuchte: 
„Der zunehmende Ernst des Krieges läßt mich erkennen, daß die Pr in-
zipien der At lan t ik-Char ta nicht so ausgelegt werden sollten, daß Ruß-
lands Grenzen, wie sie zur Zeit des deutschen Angriffs bestanden, in 
Abrede gestellt werden könnten, denn sie waren im wesentlichen die 
Basis, auf der Rußland ihr [der At lant ik-Charta] bei t ra t . . . Dennoch hoffe 
ich, daß es Ihnen möglich ist, uns für das Abkommen, welches Stalin 
wünscht, freie Hand zu geben, so daß wir es so schnell wie möglich un te r -
zeichnen können." 56 Churchill wurde jedoch diese „freie Hand" nicht ge-
währ t . Leider ha t te er Stalin von dem Vorhaben unterr ichte t und damit 
Stalins Stellung gestärkt.57 Die Einstellung der Vereinigten Staaten zur 
baltischen Frage wurde sehr durch die polnische Exilregierung beein-
flußt.58 

Als Viscount Halifax am 30. März und 1. April wieder mit Welles zu-
sammentraf, konnte er ihm nichts Neues zum Schutz der baltischen Be-
völkerung vorlegen. Welles wollte Gewißheit haben, daß wenigstens all 
die Litauer, Letten, Esten und Finnen, die es vorzogen, nicht un te r der 
sowjetischen Herrschaft zu leben, das Recht hät ten, ihre Länder mit ihrem 
Eigentum und Vermögen zu verlassen. Er wünschte sich die Zusage Ruß-
lands für einen „gegenseitigen Bevölkerungsaustausch". Halifax versprach, 
etwas dafür zu tun. B e r l e protest ier te und befand, „daß der gegenseitige 
Bevölkerungsaustausch nu r eine höfliche Floskel sei, die in Wirklichkeit 
bedeute, daß die unglücklichen Menschen dieser Republiken, deren ein-
ziger Fehler es war , daß sie lebten, das Recht hät ten, massenhaft ins Exil 
zu gehen". Es gab keine Länder, die diese Menschen als „Austausch" auf-
nehmen würden . Sie würden auch nicht in die Vereinigten Staaten einge-
lassen werden. Berle schlug vor, daß die Antwor t der Vereinigten Staaten 
unverblümt und offen sein sollte. Sie ver langten Gewißheit, daß die 
Zufriedenstellung der russischen Interessen nicht auf Kosten der kul tu-
rel len und ethnischen Existenz der „freien, anständigen, s t rebsamen und 
schwer arbei tenden" baltischen Bevölkerung ging, da diese in großer Ge-
fahr war, vom Erdboden zu verschwinden. Berle beschrieb das britische 
Verhal ten als nicht nu r moralisch falsch, sondern auch als „außerordent-

55) Ebenda; E d e n (wie Anm. 48), S. 375; U.S. For. Rei., 1942, Bd. III, S. 
512—517. 

56) H ü l l (wie Anm. 28), Bd. II, S. 1172; The Rt. Hon. W. L. Sp. C h u r c h i 11 : 
The Second World War. The Hinge of Fate, Boston 1950, S. 327 f.; K i r b y (wie 
Anm. 43), S. 164. 

57) C h u r c h i l l , The Hinge of Fate, S. 328 f.; W o o d w a r d (wie Anm. 5), 
Bd. II, S. 241. 

58) U.S. For. For. Rei., 1942, Bd. III, S. 106 f., 111—113, 123 f., 127 f.; J. C i e -
c h a n o s w k i : Defeat in Victory, Garden City, New York 1947, S. 93—95; E. J. 
R o z e k : Allied Wartime Diplomacy. A Pattern in Poland, New York 1953, 
S. 108. 
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lich dumm" (extremely stupid).59 Die Vereinigten Staaten waren der Sache 
überdrüssig und beschlossen, mit den beabsichtigten britisch-sowjetischen 
Verhandlungen nichts mehr zu tun haben zu wollen. Sogar die Regierun-
gen Kanadas, Neuseelands und Südafrikas wollten nichts mit dem br i t i -
schen Vorschlag zu tun haben. 

Auch Sir Alexander C a d o g a n , ein persönlicher Freund Edens, be-
merkte , daß er nicht „über die Leichen unserer Prinzipien zu den Russen 
kriechen wollte".60 Der britische Historiker David K i r b y schreibt jedodi , 
„daß es damals im Außenminis ter ium niemand von Rang gab, der sich 
für die Rechte der kleinen Nationen eingesetzt hät te ." Kirby beschreibt 
Eden als einen eitlen, egozentrischen Mann, der nu r daran interessiert 
war, seine Moskau-Reise mit Ruhm zu krönen.61 Es machte seinem Ge-
wissen keine Schwierigkeiten, daß dieser Ruhm mit baltischen Tränen und 
baltischem Blut erkauft wurde . Als Molotov am 20. Mai 1942 in London 
eintraf, bezeichnete Sir Henry C h a n n o n , ein Mitglied des Außen-
ministeriums, das beabsichtigte Abkommen mit den Sowjets als „einen 
schrecklichen Fehler und ein großes Unglück". Channon fügte hinzu: „In 
der Politik macht sich Unsterblichkeit nie bezahlt; der sowjetischen Ein-
verleibung der baltischen Staaten zuzustimmen, ist schockierend und 
heuchlerisch (jesuistical)."62 Leider wurde Channons Meinung nu r von 
wenigen britischen Diplomaten geteilt. 

Infolge des s tarken Drucks, den die amerikanische Regierung auf Eng-
land ausübte, wurden die russischen Grenzen im anglo-sowjetischen Bünd-
nisver t rag vom 26. Mai 1942 nicht e rwähnt . Churchill war darüber sehr 
erleichtert.63 Die deutsche Behauptung jedoch, daß Engländer und Russen 
bezüglich einer freien Hand für die Sowjets in den baltischen Staaten eine 
geheime verbale Vere inbarung getroffen hä t t en 64, enthäl t einen wahren 
Kern. Am 27. Jun i 1942 schlug Eden den Russen zuliebe die Tilgung der 
Namen der baltischen Gesandten und deren Mitarbei ter aus dem diploma-
tischen Register vor. Diese Namen sollten in Zukunft in einem Anhang 
aufgeführt werden, der als „Verzeichnis von Personen, die nicht mehr im 
diplomatischen Register aufgeführt sind, jedoch wei terhin von der Regie-
rung Seiner Majestät als Person mit diplomatischem Rang anerkann t 
werden", bezeichnet war. Eden hoffte, auf diese Weise die sowjetische 
Regierung zufriedenzustellen und gleichzeitig die diplomatische Unver-
letzlichkeit der baltischen Gesandten zu sichern.65 Den baltischen Gesand-

59) U.S. For. Rei., 1942, Bd. III, S. 538 f., 541 f. 
60) K i r b y - (wie Anm. 43), S. 167 f. 
61) Ebenda, S. 168. 
62) C h a n n o n (wie Anm. 4), S. 331. 
63) C h u r c h i l l , The Hinge of Fate (wie Anm. 56), S. 335 f.; U.S. For. Rei., 

1942, Bd. III, S.444L, 558 f.; A. B r y a n t : The Turn of Tide. A History of 
the War Years Based on the Diaries of Field-Marshal Lord Alanbrooke, Chief 
of the Imperial Staff, New York 1957, S. 297 f.; C a m p b e 11 - J o h n s o n (wie 
Anm. 35), S. 197; K i r b y (wie Anm. 43), S. 169—171. 

64) Deutsches Nachrichtenbüro, 17. Juni 1942. 
65) F. O., 371 — 32435, N3447/2543/59; N4143/347/59. 
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ten wurde die Änderung ihres diplomatischen Status am 6. August un te r -
breitet.66 Am 23. Jul i ve r t r a t die britische Regierung noch immer die 
Interessen baltischer Bürger in gewissen südamerikanischen, afrikanischen 
und asiatischen Ländern, in der Hoffnung, Rekruten un te r den gestran-
deten baltischen Matrosen für die britische Marine zu finden.67 Als der 
lettische Gesandte in Belgien, Dr. Mikelis Valters, in London seine Ge-
schäfte mit der belgischen Exilregierung wiederaufnehmen wollte, wurde 
ihm von der britischen Regierung das Visum verweiger t mit der Begrün-
dung, daß er dann mehr Privilegien hä t te als Kärlis Zarins (Charles 
Zarine), der lettische Gesandte in London, zum Court of St. James.68 Für 
die baltischen Gesandten war dieser Bescheid besonders bi t ter , da die 
dänischen Gesandten in England und den Vereinigten Staaten wei terhin 
ihren diplomatischen Status besitzen konnten, obgleich die dänische Re-
gierung in Kopenhagen ihnen diesen entzogen hatte.69 

Als während der ersten Kriegsjahre die westlichen Alli ierten weniger 
erfolgreich als die Sowjets waren , kamen Roosevelt über seine Einstellung 
zur baltischen Frage Zweifel. Am 5. Oktober 1942 ve r t r au te er Edward 
R. Stett inius, dem späteren Unters taa tssekretär des Außenminis ter ium, 
damals noch Leiter der Lend-Lease (Leih- und Pacht-) Verwaltungsstel le, 
seine Absicht an, Stalin zu benachrichtigen, daß weder die Vereinigten 
Staaten noch England u m die baltischen Staaten kämpfen würden . Es 
wäre jedoch in Rußlands eigenem Interesse, ungefähr zwei J ah re nach 
dem Krieg in den baltischen Staaten eine zweite Volksabst immung abzu-
halten.70 Es w a r für die Rechtslage der baltischen Staaten günstig, daß 
Stalin zu diesem Zei tpunkt kein Interesse mehr an einer Diskussion mit 
den westlichen Alli ierten zwecks deren Zust immung zur baltischen Frage 
hat te . 

Am 10. März 1943 er inner te der sowjetische Botschafter in London, 
Ivan M. Maiskij, Eden daran, daß die sowjetische Regierung entschlossen 
sei, nach dem Kriege die baltischen Staaten zu behal ten, S tü tzpunkte in 
Finnland und Rumänien zu errichten und Polen auf die Curzonlinie zu-
rückzudrängen, so daß ha lb Polen russisches Terr i tor ium würde . Rußland 
würde weder einen Balkan-Bund noch eine skandinavische Union dulden, 
sollte Finnland sich dieser anschließen.71 Am 15. März sprach Eden mit 
Roosevelt über die baltische Frage. Roosevelt war davon überzeugt, daß 
Rußlands Anspruch auf die baltischen Länder in den Vereinigten Staaten 
und in England auf heftigen Widers tand stoßen werde . Hät ten die Russen 
jedoch einmal von den baltischen Staaten Besitz ergriffen, wäre es sehr 
schwierig, diesen Zustand zu ändern. Er hoffte, daß man für Zugeständ-
nisse in den baltischen Ländern von den Sowjets Zugeständnisse anderswo 
e rwar t en könnte. Roosevelt bestand jedoch darauf, daß vor der Annexion 

66) F. O., 371 — 32735, N3969/347/59; N4148/347/59; N4379/347/59. 
67) F. O., 371 — 32735, N3969/347/59. 
68) F. O., 371 — 32735, N4219/347/59. 
69) F. O., 371 — 32735, N4148/347/59. 
70) H ü l l (wie Anm. 28), Bd. II, S. 1265 f. 
71) F. O., 371 — 36991, N1605/315/59; E d e n (wie Anm. 48), S. 429 f. 
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de r baltische n Staate n durc h die Sowjetunio n ein e Volksabst immun g stat t -
finde n müsse . Bis zu diesem Zei tpunk t sollten die baltische n Staa te n 

wirtschaftlic h un d militärisc h en g mi t de r Sowjetunio n zusammenarbei ten . 

Ede n bezweifelte , da ß Stali n zu eine r solche n Regelun g seine Zus t immun g 

geben würde. 7 2 

Kur z nac h diese r Unterha l tung , im J u n i 1943, wurde n zwei de r s tärks te n 

Verfechte r de r baltische n Souveräni tä t — Lo y Henderso n an d Ra y Ather -
to n — gezwungen , ihr e Ämte r im amerikanische n Außenminis ter iu m auf-
zugebe n un d wenige r einflußreich e Positione n anzunehmen . Zwe i ander e 

wichtige F reund e de r Balten , de r Premierminis te r de r exilpolnische n 

Regierun g Genera l Wùadysùaw Sikorsk i un d de r einflußreich e britisch e 

Polit ike r Col . Victo r Cazalet , k a m e n im 4. Ju l i 1943 d u r d i eine n rätsel -
hafte n Flugzeugun f all um s Leben. 7 3 Cazale t ha t t e imme r s tören d auf Eden s 

Bemühungen , die baltische n Staa te n an die Sowjets abzugeben , gewirkt . 

Ei n amerikanische r Baltenfreund , de r Journa l i s t Franci s N e i 1 s o n , 

schrie b a m 23. August äußers t verb i t te r t : „Be i un s ist n i eman d daz u be -
reit , für da s gut e alt e Estland , für Li taue n ode r Let t lan d zu sterben . Da s 

Denke n ist heu t e m e h r als f rühe r auf Idee n für strategisch e Grenze n 

[Rußlands ] eingestellt . Vor de m Krie g war dies ein schlechte s Prinzip . 

Heut e jedoc h ist es ein einwandfreies. " 7 4 Noc h ein andere r F reun d de r 

Balte n muß t e End e August 1943 sein Am t aufgeben . Es handel t e sich u m 

de n Auto r de r b e r ü h m t e n amerikanische n Erk lä run g für die baltische n 

Staate n vom 23. Ju l i 1940, de n Unters taa t ssekre tä r de s Außenminis te -
riums , Sumne r Welles. Auch Adolf A. Berl e muß t e gehen. 7 5 

Am 8. Oktobe r 1943, de m Voraben d de r Moskaue r Konferenz , schickt e 

de r lettisch e Gesandt e in Londo n Zarin s nochmal s ein Memorandu m an 

da s britisch e Außenminis ter ium . Da s Memorandu m war ein Verzweif-
lungsschre i nac h Gerechtigkei t für die unglückliche n Letten , dene n ein e 

schlimm e Zukunf t bevorstand . Einig e kurz e Randnot ize n auf de m Memo -
r a n d u m lassen darau f schließen , da ß einige de r Lese r de n Erns t de r Lage 

vers tanden . „E s ist ein e Tragödi e . . . Ic h bezweifle nicht , da ß ein Blutba d 

[im Balt ikum ] stat t f inde n wird . . . Ein e Regelun g mu ß Bedingunge n für 

ein e Volksabst immun g bezüglich de r Gebie t sab t rennunge n en tha l te n . . . 

un d mu ß de n Bal te n da s Rech t geben , ih r bewegliche s Eigentu m mi tneh -
me n zu können. " 7 6 Als jedoc h de r estnisch e Gesandt e August Torm a in 

eine r englische n Zeitschrif t eine n Art ike l übe r die baltische n Staa te n ver-
öffentliche n wollte , zwan g da s Außenminis te r iu m de n Verleger de r Zeit -
schrift , „freiwillig" von de r Veröffentlichun g abzusehen. 7 7 

72) F . O., 371 — 36991, N117/499/59 ; E d e n (wie Anm . 48), S. 430, 432; C a m p -
b e l l - J o h n s o n (wie Anm . 35), S. 200 f.; R. E. S h e r w o o d : Roosevel t an d 
Hopkins , Ne w York 1948, S. 708 f. 

73) C i e c h a n o w s k i (wie Anm . 58), S. 228; C h a n n o n (wie Anm . 4), S. 370. 
74) F . N e i 1 s o n : Th e Traged y of Europę , Appleton , Wisconsin 1940—46, 

Bd. IV, S. 46. 

75) C i e c h a n o w s k i (wie Anm . 58), S. 222 f. 
76) F . O., 371 — 36773, N5918/577/59 . 
77) F . O., 371 — 36773, N6549/577/59 . 
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I m Novembe r 1943 fand die Teherane r Konferen z statt , auf de r es Stali n 

gelang, Roosevel t in seine n Ban n zu ziehen . Roosevel t wich öfter s von de r 

Seit e seine s enge n Verbündete n Churchill , u m persönlich e Gespräch e mi t 

Stali n zu führen . Roosevelt s bereitwillige s Verha l te n t ru g viel daz u bei , 

da ß er Stali n — zu dessen große r Freud e — praktisc h da s ganz e Bal t iku m 

überl ieß . Kur z n a d i de r Konferen z verschwan d di e baltisch e Frag e von 

de r Tagesordnun g des Außenminis ter iums . Als Stali n Königsber g ver-
langt e — mi t de r Begründung , da ß die Sowjetunio n an de r Ostseeküst e 

eine n eisfreien Hafe n benötigt e —, erhobe n wede r Roosevel t noc h Chur -
diil l dagegen Einspruch . Sie schiene n vergessen zu haben , da ß es in de n 

baltische n Staate n sdio n etlich e eisfreie Häfe n gab. Sie übersahe n eben -
falls, da ß mi t de r Übergab e Ostpreußen s an Rußlan d die bal t i sdie n Repu -
bliken von allen Seite n von Rußlan d umr ing t sein würden. 7 8 Möglicher -
weise erhiel t Roosevel t ein e verbal e Zusicherun g bezüglich de r Zukunf t 

de r baltische n Bevölkerung . Sumne r W e l l e s schrieb , da ß m a n von de r 

Sowjetunio n die Abhal tun g freier Volksabst immunge n e rwar te te . Dies e 

Volksabst immunge n sollten imme r dan n abgehal te n werden , wen n es de r 

Wille de r Mehrhei t war . Gleichfall s e rwar te t e m a n von de n Sowjets, da ß 

es Personen , die kein e russische n Staa tsbürge r werde n wollten , e r laub t 

sein würde , mi t ihre r Hab e da s Lan d verlassen zu können , u n d da ß sie 

für ih r Eigentu m entschädig t würden. 7 9 Dies e „Erwar tungen " wurde n 

jedoc h nich t schriftlic h niedergelegt . 

Ma n dar f nich t vergessen, da ß End e 1943 un d Anfan g 1944 ein grund -
legende r Wechse l in de r Einstel lun g de r amerikanische n Öffentlichkei t 

un d de r amerikanische n Regierun g gegenübe r de n Sowjets stat tfand . 

Diese r Wechse l gründet e sich auf etlich e falsche Prämissen . Nachde m die 

Sowjetregierun g formel l die Dri t t e Kommunistisch e In terna t ional e abge-
lehn t ha t te , k a m in de n Vereinigte n Staa te n de r Glaub e auf, da s Poli tbür o 

hab e seine P län e für ein e Weltrevolut io n aufgegeben un d sei an fried-
liche n Beziehunge n mi t de n westliche n Demokra t ie n aufrichti g interes -
siert . Außerde m n a h m die Überzeugun g zu, Stali n sei ein gute r „Kerl" , 

mi t de m die Vereinigte n Staa te n gut zusammenarbe i te n könnten . Es be -
s tan d abe r auc h die Befürchtung , da ß die Sowjets, d a sie dre i J a h r e lan g 

eigentlic h allein gegen die Nationalsozialiste n gekämpf t ha t ten , eine n 

Separatfr iede n mi t Deutschlan d eingehe n könnten , ein e Situation , die 

u n t e r allen Umstände n ve rh inder t werde n mußte . Un d letztlic h glaubte n 

sogar amerikanisch e Mil i tärplaner , de r Ein t r i t t de r Sowjetunio n in de n 

78) Brief des polnische n Botschafter s in den US A Ja n C i e c h a n o w s k i , 
Washington , D.C. , 8. Jun i 1959; Th e Rt . Hon . W. L. Sp. C h u r c h i l l : Th e 
Secon d World War. Closin g th e Ring , Ne w York 1952, S. 336 f., 348 f., 381 f., 
394—397; S h e r w o o d (wie Anm . 72), S. 791 f., 796 f.; C i e c h a n o w s k i (wie 
Anm . 58), S. 247—249; Survey of Internationa l Affairs (wie Anm . 48), S. 348, 354; 
Polan d in th e British Parliament , 1939—1945, hrsg. von W. J ę d r z e j e w i c z , 
Ne w York 1946—59, Bd. II , S. 29; B. S. T e 1 p u c h o w.s k i : Die sowjetische 
Geschicht e des Große n Vaterländische n Krieges 1941—1945, Redaktion : A. 
H i l l g r u b e r un d H . A. J a c o b s e n , Frankfur t am Mai n 1961, S. 574—576. 

79) S. W e 11 e s : Th e Tim e for Decision , Ne w York 1944, S. 333 f. 
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Krieg gegen Japa n sei für den Sieg unbeding t notwendi g un d würde 

vielen amerikanische n Soldate n das Leben retten. 80 

De r Vormarsc h der Sowjetarmee n auf die baltische n Grenze n im Jahr e 

1944 zwang die Alliierten , das Proble m des politische n Statu s der balti -
schen Staate n wiederaufzunehmen . Bis zu diesem Zeitpunk t war es für 

die Große n Dre i möglich gewesen, den Zusammensto ß übe r Prinzipien , der 

in eine r Diskussion übe r sowjetische Grenzansprüch e unvermeidlic h war, 

hinauszuschieben . De r Hauptgrun d für die Verbindun g zwischen den west-
lidien Alliierten un d der Sowjetunio n war die nutzbringend e Zusammen -
arbei t im Kriege gegen das nationalsozialistisch e Deutschlan d gewesen. 

Diese praktisch e Notwendigkei t konnt e jedoch nich t darübe r hinwegtäu -
schen , daß , währen d die Einstellun g de r britische n Regierun g sich den 

wechselnde n Umstände n anpaßte , die grundlegende n Unterschied e in den 

Prinzipie n zwischen den Vereinigten Staate n un d der Sowjetunio n weiter -
hin existierten. 81 Die Sache wurde für die Westmächt e durc h Rußland s 

Weigerung, die Annexio n der dre i baltische n Staate n auch nu r zur er-
wähnen , erschwert. 82 

Die britisch e Öffentlichkei t un d einige britisch e Politike r glaubte n 

ernsthaft , daß die harmonisch e Zusammenarbei t der Verbündete n un d die 

Rechtsmach t eine r internationale n Organisatio n die traditionelle n Muste r 

internationale r Politi k überflüssig gemach t hätte n un d daß dadurc h nac h 

dem Krieg eine bessere Welt entstehe n würde . Churchil l dagegen ver-
mutete , daß Stalin beabsichtige , ganz Mittel -  un d Osteurop a in den 

sowjetischen Einflußbereic h einzubeziehen , un d befürchtete , daß sich 

dieser Einflu ß auf den Westen ausdehne n könnte . Er sah die einzige Mög-
lichkeit , diese Plän e zu vereiteln , in der Aufstellung eines Gegengewichts , 

das sich aus eine r Grupp e von Natione n zusammensetzte , die unte r anglo-
amerikanische r oder ganz einfach unte r britische m Einflu ß standen . Chur -
chill hegte jedoch im Stillen noc h imme r die Hoffnung , die Bildun g auto -
nome r Regierunge n in Mittel -  un d Osteurop a wäre möglich , würde ma n 

Rußlan d die Gebiet e belassen, welche es 1939 von Hitle r bekomme n 

hatte. 8 3 

Am 13. Janua r 1944 benachrichtigt e Zarin ś die britisch e Regierung , daß 

200 junge Lette n Schwede n erreich t hätte n un d berei t wären , für Englan d 

zu kämpfen . Die britisch e Regierun g nah m jedoch von diesem Angebot 

keine Kenntnis. 84 Am 16. Janua r erklärt e Churchill , eine Diskussion übe r 

die baltische n Staate n solle in Kürz e stattfinden . Er ließ Ede n wissen, er 

hab e seit dem 6. Oktobe r 1943 seine Ansichte n in dieser Sache grundlegen d 

80) H. W. B a 1 d w i n : Grea t Mistake s of the War, New York 1950, S. 4 f., 12. 
81) Survey of Internationa l Affairs, 1941—1946: The War and the Neutrais . 

The Realiignmen t of Europę , hrsg. von A. J. T o y n b e e , Londo n 1958, S. 245; 
Survey of Internationa l Affairs: America , Britain and Russia (wie Anm. 48), 
S. 78 f., 167, 317, 408; R. W. T h o m p s o n : The Pric e of Victory, Londo n 1960, 
S. 163 f. 

82) W e l l e s (wie Anm. 79), S. 330. 
83) Survey of Internationa l Affairs: America , Britain and Russia (wie Anm. 

48), S. 409 f. 
84) F. O., 371 — 43047, N316/316/59 . 
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geändert, und betonte, daß die Russen in Kürze im Baltikum stehen wür-
den und daß ihre Siege die das Baltikum, die Bukowina und Bessarabien 
betreffenden Fragen zum größten Teil entscheiden würden. Die Sowjets 
wären sich 'dann sicher, daß England nicht versuchen würde, sie aus diesen 
Gebieten zu verjagen. Eine offizielle Bekanntmachung über diese Sache 
könnte jedoch in den Vereinigten Staaten katastrophale Folgen haben und 
auch im Unterhaus zu peinlichen Auftritten führen. Darum hoffe er, eine 
Entscheidung so lange aufschieben zu können, bis Hitler besiegt sei.85 Das 
britische Kriegskabinett beriet jedoch schon am 25. Januar 1944 über die 
baltische Frage. Churchill berichtete darüber, daß die Beratung „außer-
ordentlich schwierig war". England würde gegen die Prinzipien der Atlan-
tik-Charta handeln, sollte es einer Abtretung der baltischen Staaten an die 
Russen zustimmen und eine Massenaussiedlung der deutschen Bevölke-
rung aus Ostpreußen und [anderen] Teilen Ostdeutschlands gutheißen, um 
Platz für Polen und Ostpolen zu machen. Das Kabinett zog es darum vor, 
die Frage offen zu lassen.86 

In einer Rede vor dem Unterhaus am 22. Februar 1944 deutete Churchill 
an, daß England vermutlich nichts gegen die russische Kontrolle über die 
baltischen Staaten einzuwenden hätte und daß die Annexion Ostpolens 
durch Rußland von der britischen Regierung akzeptiert werden würde.87 

Ein Memorandum, welches das britische Informationsministerium am 29. 
Februar an den höheren britischen Klerus und die British Broadcasting 
Company schickte, zeigt offen, wie heuchlerisch die britische Regierung 
während des Krieges in Fragen der Moral vorging. „Ein guter Bürger und 
frommer Christ hat auch die Pflicht, die Eigentümlichkeiten seiner Mit-
menschen zu übersehen . . . Wir wissen genau, mit welchen Methoden der 
bolschewistische Diktator in Rußland regiert . . . Wir wissen, wie sich die 
Rote Armee im Jahre 1920 in Polen benommen hat und wie sie sich vor 
kurzem in Finnland, Estland, Lettland und Litauen benahm . . . Demnach 
wissen wir nur zu genau, was geschehen wird, wenn die Rote Armee in 
Mitteleuropa eindringt. Wenn keine Vorkehrungen getroffen werden, 
werden diese Unmenschlichkeiten, die unvermeidlich sind, die öffentliche 
Meinung Englands überfordern. Wir können die Bolschewisten nicht än-
dern, aber wir können unser Bestes versuchen, sie — und uns — von den 
Folgen ihrer Taten zu retten . . . Die einzige Alternative zu einem Dementi 
besteht darin, die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit von der ganzen 
Sache abzulenken.. . Wir benötigen deshalb Ihre Hilfe, die Öffentlichkeit 
von den Mißhandlungen seitens der Roten Armee abzulenken, indem Sie 
die vielen Beschuldigungen gegen die Deutschen und die Japaner, die das 
Ministerium in Umlauf gebracht hat und noch bringen wird, ernsthaft 
unterstützen".88 Bemerkungen zu diesen Zitaten erübrigen sich. 

85) F. O., 371 — 43052, N506/506/59. 
86) F. O., 371 — 43052, N665/506/59; WM (44) 11. 1. C. J. 
87) Great Britain, Parliament, House of Commons, Parliamentary Debates, 

Official Record, Fifth Series, Vol. 397, col. 697 f. 
88) R o z e k (wie Anm. 58), S. 209 f. 







England und die baltischen Staaten 1940—1946 581 

de r Abteilun g für europäisch e Angelegenhei te n im amerikanische n Außen -
minister ium , J o h n Hiekerson , de m amerikanische n Außenminis te r Edwar d 

Stet t iniu s vor, ma n solle die baltische n Staa te n als sowjetische n Besitz an -
erkennen . E r glaubte , de r Entzu g de s diplomatische n Statu s d e r balt ische n 

Diplomate n in de n Vereinigte n Staate n würd e die Verhandlungsposi t io n 

de r Vereinigte n Staa te n de n Sowjets gegenübe r bezüglic h de r vorge-
schlagene n Vere in te n Natione n wie auc h in andere n Angelegenheite n ver-
bessern. 9 7 Als Jule s Feldmans , de r lettisch e Gesandt e in de r Schwei z u n d 

Delegiert e des Völkerbunds , die britisch e Regierun g formel l d a r u m bat , 

die Ver t re tun g für 14 000 depor t ier t e lettisch e Famil ie n gegenübe r de r 

Sowjetunio n zu übernehmen , n a h m das britisch e Außenminis te r iu m da s 

Telegram m nich t zu r Kenntnis . 9 8 

Auf de r im F e b r u a r 1945 s ta t t f indende n Konferen z von Ja l t a wurde n 

von de n westliche n Alli ierte n kein e Maßnahme n zu m Schut z de r bal t i -
sche n S taa te n getroffen . Schlimme r noch , sie opferte n Polen , ih re n Ver-
bündeten , zu dessen Schut z sie in de n Krie g e inget re te n waren. 9 9 Da s 

Außenminis ter iu m de r Vereinigte n Staate n bestan d jedoc h wiederhol t 

darauf , da ß es die neue n sowjetische n Republ ike n im Bal t iku m wede r de 

facto noc h de ju r e anerkannte , un d da ß es dieselbe n noc h imme r als 

unabhängig e Staate n betrachtete . 1 0 0 

End e Mär z 1945 wurde n sich mehre r e britisch e Poli t ike r un d britisch e 

Militär s de r ungeheure n Gefah r bewußt , die au s de m Oste n drohte . Zu r 

gleiche n Zei t verbo t de r Oberbefehlshabe r de r westliche n Alli ierte n 

Strei tkräfte , Genera l Dwigh t D . Eisenhower , seine n Armeen , nac h Berl i n 

un d zu r Ostsee vorzustoßen . E r koordinier t e sein e mili tärische n Ope -
rat ione n mi t dene n Stalins , ohn e sich vorhe r mi t Washingto n ode r de m 

Ra t de r all i ierte n Generalstabschef s zu besprechen . De r Befehlshabe r de s 

britische n Generals tabs , Feldmarschal l Sir Alan F . B r o o k e , ha t t e da s 

ungut e Gefühl , Eisenhowe r „verkauf e die westliche n Alli ierte n an die 

Russen" , un d schrieb : „Wi r sind zu r Verteidigun g Polen s un d zu m Schut z 

de r Freihei t in de n Krie g gezogen , als Rußlan d ein Angreifer war un d 

die Vereinigte n Staa te n sich n u r u m ihr e Neut ra l i t ä t kümmer ten . Nun , 

sechs J a h r e später , da wir de n Kamp f mi t de m Sieg kröne n können , sind 

wir u n t e r de m Druc k unsere s Haup tve rbünde te n daz u verurtei l t , de r 

unnöt ige n Unterdrückun g Osteuropa s durc h die Tyranne i eine s andere n 

zusehe n zu müssen. " 1 0 1 Englan d selbst war jedoc h meh r verantwort l ic h 

97) Unite d State s of America , Departmen t of State , Foreig n Relation s of th e 
Unite d States : Th e Conference s at Malt a an d Yalta 1945, Washington , D.C . 1955, 
S. 93—95. 

98) F . O., 371 — 47045, N1304/1304/59 . 
99) J . F . B y r n e s : Speakin g Frankly , Ne w York 1947, S. 37—40; J . Th . 

S h o t w e l l , M. M. L a s e r s o n : Polan d an d Russia 1919—1945, Ne w York 
1945, S. 91. 

100) Survey of Internationa l Affairs, Realignmen t of Europ ę (wie Anm . 81), 
S. 247 f. 

101) B r y a n t (wie Anm . 63), S. 336—338; Genera l D. D . E i s e n h o w e r : 
Crusade s in Europę , Garde n City, Ne w York 1948, S. 397, 399 f., 411; B . M o n t -
g o m e r y , Viscount of Alamein : Memoirs , Clevelan d 1958, S. 296; Unite d State s 
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für das, was nun geschah, als sein Verbündeter , die Vereinigten Staaten. 
Sie ha t ten die Büchse der Pandor ra geöffnet und mußten nun dafür die 
Veran twor tung t ragen. 

Verdachterregende Tätigkeit der Russen Anfang April 1945 veranlaßte 
Churchill, zur Vorsicht zu mahnen. Am 14. April schlug er vor, politische 
Fragen sollten von den Regierungschefs besprochen werden, bevor man 
die anglo-amerikanischen Armeen aus schon erober tem deutschen Gebiet, 
das außerhalb der im Ja l ta -Abkommen gezogenen Besatzungsgrenzen lag, 
zurückrufen würde.102 Am gleichen Tag e rkannte der Befehlshaber der 
Armeegruppe Mitte, der amerikanische General Omar N. B r a d l e y , das 
Ausmaß der Tragödie im Osteuropa. Er schrieb: „Im Hinter land schlugen 
sich G 5 mit der fürchterlichen Aufgabe herum, mehr als eine Million 
verschleppter Menschen, die ziellos durch das Land zogen, zusammenzu-
treiben. Anfangs versuchten wir, Balten und Polen nach Osten, in die 
von den Sowjets besetzte Zone, zu treiben, damit sie leichter durch die 
Rote Armee zurückgeführt werden könnten. Wir waren jedoch ers taunt , 
daß sie die Russen mehr fürchteten als die Nazis und daß sie wei terhin in 
den Westen flohen." 103 Endlich er laubte General Eisenhower am 22. April 
dem britischen Feldmarschall Bernhard L. Montgomery, die alliierte Front 
zur Ostsee h in zu erwei tern und somit Dänemark von den Russen abzu-
sdineiden.104 Die Engländer erreichten am 2. Mai Lübeck und Wismar 
sowie die Ostsee und schnitten damit, nu r sechs Stunden, bevor die Rus-
sen kamen, die dänische Halbinsel ab.105 

Die Einstellung des britischen Außenminis ter iums zu den baltischen 
Staa ten änder te sich jedoch nicht. In einem unda t ie r ten Memorandum, 
das am 19. Apri l 1945 im Public Record Office eingegangen ist, steht, die 
britische Regierung habe zum sowjetischen Anspruch, daß die baltischen 
Staaten ein Teil der Sowjetunion seien, keinen Einspruch zu erheben. Die 
britische Regierung erkenne die Annexion jedoch nicht an, sondern akzep-
t iere nur , daß die Regierungsgeschäfte in den betreffenden Staa ten von 
der sowjetischen Regierung seit Jul i 1940 de facto ausgeübt worden sind. 
Die baltischen Gesandten behiel ten ihre diplomatischen Privilegien auf 
persönlicher Ebene. Der internat ionale Status der baltischen Staaten 
müsse auf einer Friedenskonferenz entschieden werden.106 Es geschah 
jedoch nichts dergleichen. 

Am 8. Mai 1945 war der deutsche Widerstand zu Ende. Die westlichen 
Alli ierten mußten sich nun um die Flüchtlinge und die verschleppten 
Personen kümmern . General E i s e n h o w e r e rkannte schnell, daß Mil-

of America, Department of the Army, Office of Military History, Command 
Decisions, New York 1959, S. 380 f. 

102) The Rt. Hon. W. L. Sp. C h u r c h i l l : The Second World War. Triumph 
and Tragedy, Boston 1953, S. 512; H. F e i s : Between War and Peace: The 
Potsdam Conference, Princeton 1960, S. 74. 

103) General O. N. B r a d l e y : A Soldier's Story, New York 1951, S. 544. 
104) Ebenda, S. 546; B r y a n t (wie Anm. 63), S. 343; M o n t g o m e r y (wie 

Anm. 101), S. 297, 299. 
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wurden abgefangen, und nu r einige der lettischen Diplomaten erhielten 
finanzielle Hilfe, so zum Beispiel der in Frankreich lebende Dr. Olgerds 
Grosvalds und Kärlis Berends, weil sie „angenehme, harmlose Personen 
waren, die den Alli ierten keine Schwierigkeiten machen würden" . An-
dererseits verweiger te die britische Regierung den lettischen Gesandten 
Dr. Mikelis Val ters und Voldemars Salnais jede Hilfe, da sie ih re diplo-
matische Stellung benutzt hat ten, u m für das Recht ihrer Staaten zu 
kämpfen.1112 

Am 23. Ju l i 1945 t ra ten Churchill und der neue Präsident der Vereinig-
ten Staaten, Har ry S. Truman, Königsberg und das umgebende ostpreu-
ßische Gebiet an Rußland ab und verschlechterten dami t die Situation der 
baltischen Staaten, die nun praktisch von der Außenwel t abgeschnitten 
waren. Der neue amerikanische Außenminister , James Francis B y r n e s , 
gestand, daß „sich der Ring um die baltischen Staaten hermetisch ge-
schlossen ha t te" . Alles ließ darauf schließen, daß die Regierungen Eng-
lands und der Vereinigten Staaten auf der kommenden Friedenskonferenz 
der Annexion der baltischen Staaten durch die Sowjetunion zustimmen 
würden.113 Wie aus dem Protokoll vom 2. August 1945 hervorgeht , wurden 
die terr i tor ia len Veränderungen, die auf de r Potsdamer Konferenz ge-
troffen wurden, jedoch nicht als endgültig betrachtet . 

Im Dezember 1945 forderten die Sowjets die Rückgabe von sechs l i taui-
schen, 39 lettischen und 56 estnischen Schiffen. Diese Zahlen schlössen 
offensichtlich auch die von den Deutschen während des Krieges erbeute ten 
Schiffe ein. Die Engländer gaben die ausweichende Antwort , das sowje-
tische Ersuchen würde berücksichtigt werden, sobald es „auf dem diplo-
matischen Dienstweg" eingereicht werden würde.114 In London ersuchten 
die baltischen Gesandten das Außenminis ter ium, die Annexion ihrer Län-
der durch die Sowjetunion nicht anzuerkennen, sondern bei Maßnahmen 
behilflich zu sein, die den Vorkriegsstatus dieser Länder wiederherstel len 
würden . Am 14. September 1945 bemerk te das britische Außenminis ter ium 
in einem Memorandum dazu folgendes: „Es besteht die Möglichkeit, daß 
die Regierung Seiner Majestät Anerkennung [der baltischen Republiken 
als sowjetischen Besitz — E. A.] gewähren wird, sobald die Probleme be-
treffs uner ledigter finanzieller und kommerziel ler Fragen beigelegt 
sind." 115 Am 17. September benachrichtigte die Abtei lung „Handel mit 
dem Feind" die britische Regierung, daß die baltischen Staaten in England 
noch immer Guthaben in Höhe von 6 Millionen Pfund, einschließlich Gold, 
das im Namen ihrer Zent ra lbanken gehal ten wurde, besäßen.1116 

112) F. O., 371 — 47038, N9754/160/59; 47044, N10522/958/59; N17249/958/59. 
113) U.S. Diplomatie Papers: The Conference of Berlin, Bd. II, S. 299, 305; 

U.S. For. Rei., 1945—1946, S. 932 f.; B y r n e s (wie Anm. 99), S. 104 f.; F e i s (wie 
Anm. 102), S. 221; H. S. T r u m a n : Memoire. Year of Decision, Garden City, 
New York 1955, S. 328. 

114) F. O., 371 — 47038, N11965/160/59. 
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Im Nürnberger Kriegsverbrecherprozeß erklär te der Hauptankläger der 
Vereinigten Staaten, Robert H. Jackson, ganz präzise, die Sowjetunion 
habe vorgeschlagen, daß Estland, Lett land, Li tauen sowie best immte an-
dere Länder als innerhalb der Sowjetunion befindliche Gebiete betrachtet 
werden sollten; er habe den Vorschlag jedoch nur un ter Vorbehalt un te r -
zeichnet. Jackson betonte ausdrücklich, daß einschlägige Bemerkungen in 
der offiziellen Anklageschrift nicht bedeuten würden, die Vereinigten 
Staaten e rkann ten die sowjetische Souveräni tät in den baltischen Staaten 
an.117 Das britische Außenminis ter ium gab eine ähnliche Erk lä rung ab 
und wies darauf hin, daß Englands Unterzeichnung der Anklageschrift 
gegen die deutschen Kriegsverbrecher keineswegs die Anerkennung der 
baltischen Staaten als sowjetisches Terr i tor ium bedeutete . F rankre id i 
unterzeichnete un te r ähnlichem Vorbehalt.118 

Als Mr. C. Atkinson vom Königlichen Gerichtshof am 23. November 
1945 bei der britischen Regierung anfragte, ob England die Annexion 
Estlands (sowie der anderen baltischen Staaten) durch die Sowjetunion 
anerkannt habe, erhielt er die Antwort , daß die britische Regierung Est-
land nie, weder de facto noch de jure , als sowjetische Republik anerkannt 
habe.119 Weitere Erk lä rungen wurden am 5. Dezember 1945 abgegeben: 
„Wir waren um unsere Handlungsfähigkeit betreffs des baltischen Golds, 
der baltischen Schiffe sowie des anderen baltischen Vermögens in unserem 
Land besorgt und wollten sie nicht schwächen und wünschten bezüglich 
der Staatsangehörigkeit verschleppter Personen aus dem Bal t ikum keine 
Kompromisse zu machen. Die Tatsache, daß wir keine De- jure-Anerken-
nung gaben, bot möglicherweise dafür genügend Schutz." 1|2° 

Als die britischen, amerikanischen und sowjetischen Regierungschefs 
am 18. Dezember 1945 zusammentrafen, legte der amerikanisdie Außen-
minister Byrnes eine Liste von 21 Nationen vor, die für eine Einladung 
zur Friedenskonferenz vorgesehen waren. Der sowjetische Außenminister , 
Vjaceslav M. M o l o t o v , forderte sofort die Einbeziehung der drei „balti-
schen Sowjetrepubliken — Lett land, Li tauen und Estland" und den Aus-
schluß Indiens, da Indien „kein unabhängiger Staat" sei. Ernest B e v i n , 
der neue britische Außenminister , erhob sofort Einspruch gegen diese 
Forderung, da Indien weit unabhängiger sei als die drei besetzten bal t i -
schen Staaten. Auch Byrnes legte Protest ein. Die Sowjetunion ha t te schon 
drei Wahls t immen (die sich aus der UdSSR, der Ukrainischen und der 
Weißrussischen Sowjetrepublik zusammensetzten); nun woll ten sie sechs, 
während sich die Vereinigten Staaten, die mächtigste Nation der Welt, 

117) Allied Control Authority for Germany, Trial of the Major War Criminals 
Before the International Military Tribunal, Nürnberg 1947—49, Bd. L, S. 95; 
B. M e i s s n e r : Die Sowjetunion, die baltischen Staaten und das Völkerrecht, 
Köln 1956, S. 292. 
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mit einer Wahlst imme begnügen mußte . Am 19. Dezember zog die Sowjet-
union daraufhin ihre Forderung zurück.121 

Bis Ende 1945 ha t te die Sowjetunion schon nahezu 770 000 Quadra t -
kilometer fremden Landes besetzt. Die führenden westlichen Polit iker er-
kann ten nun, daß sich das sowjetische System während des Krieges nicht 
geändert ha t te . Verzweifelt schrieb der amerikanische Diplomat William 
C. B u l l i t t: „Die Russen leben heute un te r einem Despotismus, dessen 
Autor i tä t auf Geheimpolizei und Exekut ionskommandos be ruh t . . . Ruß-
land kann Polen nu r hal ten, indem es diesen Staat barbaris ier t . Und das -
selbe gilt für Estland, Lett land, Litauen, Rumänien, Ungarn . . . Der Pro-
zeß . . . , der den Lebensstandard und die Freiheit auf das Niveau der 
Sowjetunion herabsetzt , ha t schon begonnen. Wir haben sie vor unseren 
Feinden gerettet . Bis jetzt haben wir jedoch noch nichts ernstlich un te r -
nommen, sie vor unseren [Verbündeten] — den Russen — zu retten." 
Bulli t t fuhr fort: „Der Appeti t der Sowjetunion nach fremden Ländern 
ist weit größer als der jeder anderen Nation, da dieser Appet i t weder 
durch Menschlichkeit noch durch Sittlichkeit gezügelt wird. In den Ge-
bieten, welche die Sowjetunion kontroll iert , werden die politischen Dissi-
denten, gleich welcher Klasse sie angehören, entweder sofort ermordet 
oder durch Zwangsarbei t in den sicheren Tod getr ieben . . . zum Schluß 
werden die Opfer zu einer terror is ier ten Masse verzweifelter Menschen 
erniedrigt, die gezwungen sind, zur Wahlurne zu gehen, u m dort einen 
von den Sowjets ausgesuchten Kandidaten zu wählen, da ihnen sonst die 
Brotkar te — ihre Lebenserlaubnis — entzogen wird. Mit diesen Methoden 
ha t sich die Sowjetunion schon Estland, Lett land, Litauen und Ostpolen 
einverleibt." 122 

Die führenden westlichen Polit iker betrachteten die Sowjetunion mit 
Sorge. In bezug auf das Schicksal der Polen und Balten schrieb Präsident 
T r u m a n am 6. J a n u a r 1946 an Byrnes: „Wenn man Rußland nicht mit 
e iner eisernen Faust und fester Sprache entgegentr i t t , wird sich ein neuer 
Krieg anbahnen . . . Ich glaube, wir sollten keine Kompromisse mehr 
s ch l i eßen . . . Ich habe es satt, die Sowjets zu verhätscheln." 123 

Die Wirklichkeit zeigte nun ihr wahres Gesicht. Die Vereinigten Staaten 
und England wurden sich nun des ganzen Ausmaßes der politischen und 
ideologischen Fehler bewußt , die sie während des Krieges begangen ha t -
ten. England, welches das Bal t ikum opfern wollte, ha t t e nun sein ganzes 
Reich verloren. Die westlichen Zivilisationen befanden sich in einem Ver-
teidigungszustand, und die Glaubwürdigkei t der westlichen Alli ierten 
stand im Zweifel. Das demokratische System, wofür sie angeblich ge-
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kämpf t ha t ten , war n u n s tar k gefährdet . Ih r e früher e Zusammenarbe i t mi t 

de n Sowjets wurd e durc h de n „Kalte n Krieg " abgelöst . De r Rechtsstatu s 

de r unabhängige n baltische n Republ ike n jedoch , de r von 1943 bis 1945 

so seh r gefährde t war , verbessert e sich wesentlic h von 1947 an . 

S u m m a r y 

England's Policy toward the Baltic States 1940—1946 

Sinc e th e end of World War I th e Baltic nation s considere d Englan d as thei r 
principa l benefacto r an d protector . Englan d ha d considerabl e trad e interest s in 
th e Baltic countrie s an d she wante d to see th e outlet s of th e Russian western 
trad e unde r contro l of th e countrie s friendl y to England . In 1925, Englan d 
limite d its spher e of influenc e in Europ ę as far as th e Rhin e linę only, bu t a 
f.iction of English predominanc e in th e Baltic area remaine d unti l 1939. After 
th e Baltic State s ha d been forced to accep t Soviet bases on thei r territory , th e 
British Governmen t regarde d thes e state s as practicall y lost. When th e Soviets 
fuUy occupie d the m in 1940, th e British decide d to follow thei r own nake d 
interests . The y still hope d to Iur e th e Soviets away from Naz i Germany . In 
orde r to protec t thei r own sizeable Investment s in th e Baltic States , on July 29, 
1940, the y place d an embarg o on considerabl e Baltic fund s in Grea t Britain , 
amountin g to approx . £ 4,848,000 an d 559,474 oz. of gold. On Octobe r 23, the y 
also requisitione d 24 Baltic ships in British ports . On August 8, 1940, Englan d 
decide d no t to recogniz e Soviet sovereignt y in th e Baltic area for a while. Th e 
Situatio n changed , when German y invade d th e Soviet Union . When th e Anglo-
Soviet treat y was signed on Ma y 20, 1942, th e name s of th e Baltic minister s an d 
thei r staffs were remove d from th e diplomati c lists, bu t the y were allowed to 
retai n diplomati c statu s as privat e individuals . Unti l Octobe r 5, 1942, th e 
American s remaine d staunc h supporter s of th e Balts, bu t when Roosevel t 
starte d to realise tha t th e Soviets did no t inten d to give up thei r Baltic 
conquest s withou t a war, th e stronges t defencler s of th e Baltic cause were 
remove d from thei r post s in th e U S Departmen t of State . At th e Conference s 
of Tehera n an d Yalta th e Baltic questio n was no t discussed. Towar d th e end of 
March , 1945, th e British statesme n starte d to recogniz e th e Soviet dange r in 
Europę , bu t the y coul d no t convinc e accordingl y th e America n militar y leader -
ship. On Ma y 12, 1945, however , th e Western Allies place d th e Baltic refugees 
unde r thei r protectio n an d in Octobe r of th e same year formall y declare d non -
recognitio n of Soviet sovereignt y in th e Baltic republics . In December , 1945, the y 
also refused to send 105 capture d Baltic ships to Soviet ports . Th e Baltic state s 
have no t been recognize d as a Soviet possession ever since . 


